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Ihr lehret andere den Weg, und suchet ihn doch selber immerdar und
tappet im Finstern und sehet ihn nicht: Oder vermeinet ihr, daß es Sunde
sei, so einer nach dem Wege frage?

O ihr blinden Menschen, lasset ab vom Zanke und vergießet nicht un—
schuldig Blut, und verwüstet darum nicht Land und Stätte nach des Teufels
Willen und Gutdünken, sondern zieht an den Helm des Friedens, und gürtet
euch mit Liebe gegen einander, und braucht euch der Sanftmuth. Lasset ab
von Hoffahrt und Geize, mißgönne keiner den andern seine Gestalt, lasset euch
das Zornfeuer nicht anzünden, sondern lebet in Sanftmuth, Keuschheit, Freund—
lichkeit und Reinigkeit, so seid und lebet ihr alle in Gott.

Dann dudarfst nicht fragen: Wo ist Gott? Höre du blinder Mensch,
du lebest in Gott, und Gott ist in dir und so du heilig lebest, so bist du
selber Gott, wo du nur hinsiehest, da ist Gott.

Wann du die Tiefe zwischen Sternen und Erden ansiehest, wolltest du
sagen: Das ist nicht Gott, oder hie ist nicht Gott? O du armer verderbter
Mensch, laß dich unterweisen, dann in der Tiefe über der Erden, da du
nichts siehest und erkennest, und sprichst: da ist nichts; daselbst ist gleichwol
der lichtheilige Gott in seiner Dreifaltigkeit, und wird allda geboren wie in
dem hohen Himmel über dieser Welt.


